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VORREDE   DER  ZWEITEN  AUSGABE 

Auch  einige  die  sich  dem  sinn  des  Verfassers 
genäheri  haben  meinien  es  helfe  zum  lieferen 
versiändnis  wenn  sie  im  Jahr  der  Seele  be- 
siimmie  personen  und  örier  ausfindig  mach- 
len  •  möge  man  doch  (wie  ohne  Widerrede 
bei  darstellenden  uuerKen)  auch  bei  einer 
dichtung  vermeiden  sich  untueise  an  das 
menschliche  oder  landschaftliche  urbild  zu 
Kehren:  es  hai  durch  die  Kunsi  solche  Um- 
formung erfahren  dass  es  dem  schöpfer 
selber  unbedeutend  wurde  und  ein  wissen- 
darum  für  jeden  andren  eher  verwirrt  als  löst. 
Namen  gelten  nur  da  wo  sie  als  huldigung 
oder  gäbe  verewigen  sollen  und  selten  sind 
sosehr  wie  in  diesem  buch  ich  und  du  die 
selbe  seele. 
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NACH  DER  LESE  •  WALLER  IM 
SCHNEE  •  SIEG  DES  SOMMERS 


NACH  DER  LESE 


Komm  in  den  loigesagien  parK  und  schau: 
Der  Schimmer  Ferner  lächelnder  gesiade  • 
Der  reinen  tuoken  unverhofFies  blau 
Erhelli  die  tueiher  und  die  bunien  pFade. 

Don  nimm  das  lieFe  gelb  •  das  weiche  grau 
Uon  birKen  und  von  buchs  •  der  wind  isi  lau  • 
Die  späien  rosen  Luekien  noch  nichi  ganz  • 
Erlese  Küsse  sie  und  Flichx  den  Kranz  • 

Uergiss  auch  diese  iezien  asiern  nichT- 
Den  purpur  um  die  ranKen  wilder  reben 
Und  auch  was  übrig  blieb  von  grünem  leben 
Uerwinde  leicht  im  herbsilichen  gesichi. 
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Ihr  rufe  junger  jähre  die  befahlen 

Nach  IHR  zu  suchen  unier  diesen  zweigen: 

Ich  muss  vor  euch  die  siirn  verneinend  neigen« 

Denn  meine  liebe  schläfi  im  land  der  sirahlen. 

Doch  schicKi  ihr  sie  mir  wieder  die  im  brennen 
Des  sommers  und  im  flauem  der  Eroien 
Sich  als  geleiT  mir  schüchiern  dargeboien 
Ich  will  sie  diesmal  freudig  anerKennen. 

Die  reifen  irauben  gören  in  den  büxien  • 
Doch  will  ich  alles  was  an  edlen  Trieben 
Und  schöner  saoT  vom  sommer  mir  geblieben 
/lus  vollen  händen  vor  ihr  niederschüiien. 
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Ja  heil  und  danK  dir  die  den  segen  brachie! 
Du  schläFerTesi  das  immer  lauie  pochen 
Mix  der  erwarTung  deiner  -  Ceure  -  sachie 
in  diesen  glanzerfüllien  sierbeujochen. 

Du  Kamesi  und  wir  halten  uns  umschlungen  • 
Ich  werde  sanFie  worie  für  dich  lernen 
Und  ganz  als  glichesi  du  der  Einen  Fernen 
Dich  loben  auf  den  sonnen-wanderungen. 
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Wir  schreiten  auf  und  ab  im  reichen  fliner 
Des  buchenganges  beinah  bis  zum  lore 
Und  sehen  aussen  in  dem  feld  vom  giiier 
Den  mandelbaum  zum  zweiienmal  im  fiore. 

Wir  suchen  nach  den  schanenfreien  bänKen 
Don  ujo  uns  niemals  fremde  stimmen  scheuchten 
In  träumen  unsre  arme  sich  verschränKen  ■ 
Nir  laben  uns  am  langen  milden  leuchten 

Wir  fühlen  danKbar  wie  zu  leisem  brausen 
Uon  lüipfeln  strahlenspuren  auf  uns  tropfen 
Und  blicKen  nur  und  horchen  wenn  in  pausen 
Die  reifen  fruchte  an  den  boden  Klopfen. 
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UnriKreisen  wir  den  siillen  lelch 
In  den  die  Luasserujege  münden! 
Du  suchsi  mich  heiler  zu  ergründen  • 
Ein  luind  umwehi  uns  frühlings-Lueich. 

Die  bläner  die  den  boden  gilben 
Uerbreiien  neuen  wolgeruch  • 
Du  sprichsT  mir  nach  in  Klugen  silben 
Nas  mich  erfreut  im  bunten  buch. 

Doch  lüeissi  du  auch  vom  liefen  glücKe 
Und  schöTzesT  du  die  sTumme  iräne? 
Das  äuge  schonend  auf  der  brüCKe 
Werfolgesi  du  den  zug  der  schwane. 
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Wir  siehen  an  der  hecKen  gradem^Luall 
In  reihen  Kommen  Kinder  mit  der  nonne. 
Sie  singen  lieder  von  der  himmeisLUonne 
In  dieser  erde  siciirem  Klarem  hall. 

Die  lüir  uns  in  der  abendneige  sonnten 
Uns  schrecKien  deine  uiorie  und  du  meinsi: 
Nir  waren  glücKlich  bloss  solang  wir  einsT 
Nichi  diese  hecKen  überschauen  Konnien. 
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Du  LüillsT  am  mauerbrunnen  tuasser  schöpfen 
Und  spielend  in  die  Küiilen  sirahlen  langen  • 
Doch  scheini  es  mir  du  luendesi  mii  befangen 
Die  bände  von  den  beiden  löLuenKöpfen. 

Den  ring  mix  dem  erblindeien  juwele 
Ich  suchie  dir  vom  finger  ihn  zu  drehen  • 
Dein  feuchies  äuge  KÜssie  meine  seele 
ß\s  antujori  auf  mein  unverhülkes  flehen. 
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Nun  säume  nichi  die  gaben  zu  erhaschen 
Des  scheidenden  geprönges  vor  der  wende  • 
Die  grauen  tüoken  sammeln  sich  behende- 
Die  nebel  Können  bald  uns  überraschen. 

Ein  schtuaches  flöTen  von  zerpflücKTem  asTe 
UerKÜndei  dir  dass  lezie  güie  Lueise 
Das  land  (eh  es  im  nahen  siurm  vereise) 
Noch  hülle  mii  beglänzendem  damasie. 

Die  Luespen  miT  den  goldengrünen  schuppen 
Sind  von  verschlossnen  Kelchen  forigeflogen 
Nir  fahren  mii  dem  Kahn  in  uueiiem  bogen 
Um  bronzebraunen  laubes  Inselgruppen. 
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Wir  Luerden  heuie  nicht  zum  ganen  gehen- 
Denn  ujie  uns  manchmal  rasch  und  unerKiän 
Dies  leichie  dufien  oder  leise  wehen 
Mix  lang  vergessner  freude  wieder  nähri: 

So  bringi  uns  jenes  mahnende  gespensier 
Und  leiden  das  uns  bang  und  müde  machi. 
Sieh  unierm  bäume  draussen  vor  dem  fensier 
Die  vielen  leichen  nach  der  winde  schlachi! 

Uom  Tore  dessen  eisen-lilien  rosTen 
EnTpliegen  vögel  zum  verdecKien  rasen 
Und  andre  irinKen  frierend  auf  den  pfosTen 
Uom  regen  aus  den  hohlen  blumen-vasen. 
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Ich  schrieb  es  auf:  nichi  länger  sei  verhehlt 
Was  als  gedariKen  ich  nichi  mehr  verbanne- 
Was  ich  nichi  sage  ■  du  nichi  Fühlsi:  uns  fehli 
Bis  an  das  glücK  noch  eine  weiie  spanne. 

f\n  einer  hohen  blume  luelKem  siiel 
Enifaliesi  du's  •  ich  siehe  fern  und  ahne  . . 
Es  war  dos  weisse  blau  das  dir  enifiel 
Die  grellsie  färbe  auf  dem  fahlen  plane. 
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Im  Freien  vierecK  miT  den  gelben  sieinen 
In  dessen  mine  sich  die  brunnen  regen 
Nillsi  du  noch  flüchTig  späie  rede  pflegen 
Da  heuT  dir  hell  wie  nie  die  sierne  scheinen. 

Doch  tHii  von  dem  basokenen  behäher! 
Er  lüinKT  die  TOien  zweige  zu  besianen  • 
Im  vollen  mondenlichie  tuehi  es  Kölier 
ß\s  drüben  unier  jener  föhren  schonen  . . 

Ich  lasse  meine  grosse  iraurigKeii 

Dich  falsch  erraien  um  dich  zu  verschonen  • 

Ich  fühle  hai  die  zeii  uns  Kaum  enTzweii 

So  tüirsT  du  meinen  iraum  nichi  mehr  bewohnen. 

Doch  wenn  ersi  unierm  schnee  der  parK  enischlief 
So  glaub  ich  dass  noch  leiser  irosi  eniquille 
/lus  manchen  schönen  resien  -  sirauss  und  brief  - 
In  tiefer  Kolier  winterlicher  siille. 


22 


WALLER  IM  SCHNEE 


Die  sieine  die  in  meiner  sirasse  sTOKen 
Uerschuanden  alle  in  dem  weichen  schooss 
Der  in  der  ferne  bis  zum  himmel  schujilli- 
Die  FlocKen  lueben  noch  am  bleichen  laKen 

Und  Treibi  an  meine  wimper  sie  ein  sioss 
So  ziiieri  sie  luie  Luenn  die  iräne  quilli.. 
Zu  siernen  schau  ich  führerlos  hinan  • 
Sie  lassen  mich  mix  grauser  nachi  allein. 

Ich  möchie  langsam  auf  dem  weissen  plan 
Mir  selber  unbeuiussi  gebeiiei  sein. 
Doch  wenn  die  wirbel  mich  zum  abgrund  irügen 
Ihr  Todeswinde  mich  gelinde  Träfi: 

Ich  suchie  noch  einmal  nach  lor  und  dach. 
Wie  leichi  dass  hinier  jenen  höhenzügen 
Uerborgen  eine  junge  hoffnung  schlöfi! 
Beim  ersien  lauen  hauche  wird  sie  wach. 
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Mir  isT  als  ob  ein  blicK  im  duriKel  glimme. 
So  bebend  wähliesT  du  mich  zum  begleite 
Doss  ich  die  schwere  ujondrung  benedeiie  • 
So  rühne  mich  dein  schriii  und  deine  siimme. 

Du  priesest  mir  die  procht  der  siillen  erde 
In  ihrem  silberlcub  und  Kühlen  sirchle 
Die  Frei  der  louien  Freude  und  beschiuerde. 
Nir  ncnnien  sie  die  einsam  Keusche  fahle 

Und  Lüir  beKonnien  ihren  rauhen  möchten 
Dass  in  den  reinen  lüfien  töne  hallten 
Dass  sich  die  himmel  füllten  mit  gestalten 
So  herrlich  wie  in  Keinen  maien-nöchten. 


25 


MiT  frohem  grauen  haben  wir  im  späten 
Mondabend  ofi  denselben  weg  begonnen 
ß\s  ob  von  Feuchien  blüien  ganz  beronnen 
Wir  in  den  alien  wald  der  sage  iräien. 

Du  FühriesT  mich  zu  den  veriüunschnen  Talen 
Uon  nacKier  heile  und  von  blassen  düfien 
Und  zeigiesi  mir  von  weiTem  wo  aus  grüfien 
Die  Trübe  liebe  wächsT  im  reif  der  quälen. 
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Ich  darf  nichi  dariKend  an  dir  niedersinKen  • 
Du  bisi  vom  geisT  der  flur  aus  der  ujir  siiegen: 
Will  sich  mein  irosi  an  deine  uuehmui  schmiegen 
So  Lüird  sie  zucKen  um  ihm  abzutuinKen. 

UerharrsT  du  bei  dem  quälenden  beschlusse 
Nie  deines  leides  nähe  zu  gesiehen 
Und  nur  mit  ihm  und  mir  dich  zu  ergehen 
/Im  eisigKlaren  xief-enischlafnen  flusse? 
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Ich  irai  vor  dich  mii  einem  segenspruche 
ßm  abend  wo  Für  dich  die  Kerzen  brannTen 
Und  reichie  dir  auf  einem  samtnen  luche 
Die  höchsie  meiner  gaben:  den  demanien. 

Du  aber  tueissi  nichis  von  dem  opferbrauche  ■ 
Uon  blanKen  leuchiern  mit  erhobnen  armen  • 
Uon  schalen  die   mit  Luokenreinem  rauche 
Der  Sirengen  lempel  finsiernis  ertüärmen  ■ 

Uon  engein  die  sich  in  den  nischen  sammeln 
Und  sich  bespiegeln  am  Krisialinen  lüsier- 
Uon  glühender  und  banger  biiie  siammeln 
Uon  halben  seufzern  hingehauchi  im  düsier 

Und  nichis  von  luünschen  die  auf  uniern  sprossen 
Des  fesilichen  aliars  vernehmlich  tuimmern  . . 
Du  fassesi  fragend  Kali  und  unenischlossen 
Den  edelsiein  aus  gluien  tränen  schimmern. 
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Ich  lehre  dich  den  sanften  reiz  des  zimmers 
Empfinden  und  der  irauien  LuinKel  raunen  • 
Des  Feuers  und  des  sTummen  lampen-flimmers  ■ 
Du  hasi  dafür  das  gleiche  müde  siaunen. 

f\us  deiner  blässe  fach  ich  Keinen  funKen  • 
Ich  ziehe  mich  zurücK  zum  beigemache 
Und  sinne  schtueigsam  in  das  Knie  gesunKen: 
Ob  jemals  du  erwachen  tuirsi?  erwache 

So  ofi  ich  zagend  mich  zum  Vorhang  Kehre: 
Du  siizesi  noch  wie  anfangs  in  gedanKen  • 
Dein  ouge  hängi  noch  immer  an  der  leere- 
Dein  schonen  Kreuzi  des  leppichs  selbe  ronKen 

Nos  hindert  dann  noch  dass  dos  ungeübte 
Uertrouenslose  flehen  mir  entfliesse: 
O  gib  doss  -  grosse  mutter  und  betrübte! 
In  dieser  seele  wieder  trost  entspriesse. 
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Noch  ziüingT  mich  treue  über  dir  zu  luachen 
Und  deines  duldens  schönheil  dass  ich  weile 
Mein  heilig  sireben  Ist  mich  Traurig  machen 
Damii  ich  wahrer  deine  irauer  xeile. 

Nie  wird  ein  warmer  anruf  mich  empfangen- 
Bis  in  die  späien  siunden  unsres  bundes 
Muss  ich  erKennen  mix  ergebnem  bangen 
Das  herbe  schicKsal  winierlichen  fundes. 
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Die  blume  die  ich  mir  am  Fensier  hege 
UerLuahrr  vorm  Frosie  in  der  grauen  scherbe 
Beirübi  mich  nur  iroiz  meiner  guien  pflege 
Und  hängi  das  haupi  als  ob  sie  langsam  sierbe. 

Um  ihrer  frühern  blühenden  geschicKe 
Erinnerung  aus  meinem  sinn  zu  merzen 
Erujähl  ich  scharfe  luaffen  und  ich  KnicKe 
Die  blasse  blume  mix  dem  KranKen  herzen. 

Nas  soll  sie  nur  zur  binernis  mir  Taugen? 

Ich  Lüünschie  doss  vom  fensier  sie  verschujönde. , 

Nun  heb  ich  wieder  meine  leeren  äugen 

Und  in  die  leere  nachi  die  leeren  hände. 


31 


Dein  Zauber  brach  da  blaue  Flüge  Luehien 
Uon  grabesgrünen  und  von  sichrem  heile- 
Nun  lass  mich  Kurz  noch  da  ich  bald  enteile 
V/or  dir  wie  vor  dem  grossen  schmerze  beten. 

Zu  raschem  abschied  mussT  du  dich  bequemen 
Denn  auf  dem  weiher  barsi  die  siarre  rinde- 
Mir  däuchT  es  dass  ich  morgen  Knospen  Finde- 
ins Frühjahr  darf  ich  dich  nichi  mix  mir  nehmen. 
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Wo  die  sTrahlen  schnell  verschleissen 
Leicheniuch  der  Kahlen  auen  • 
Nasser  sich  in  furchen  siauen 
In  den  sümpfen  schmelzend  gleissen 

Und  zum  sirom  vereinigi  laufen: 
Cürm  ich  für  erinnerungen 
Spröder  freuden  die  zersprungen 
Und  für  dich  den  scheiierhaufen. 

Weg  den  schriii  vom  brande  lenKend 
Greif  ich  in  dem  booi  die  rüder  - 
Drüben  an  dem  sirand  ein  bruder 
WinKi  das  frohe  banner  schtuenKend. 

CauLüind  fähri  in  ungestümen 
Siössen  über  brache  schollen  • 
Mit  den  LuelKen  seelen  sollen 
Sich  die  pfade  neu  beblümen. 
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SIEG  DES  SOMMERS 


Der  lüfre  schauKeln  wie  von  neuen  dingen  • 
/lus  grauem  iiimmel  brechend  milde  feuer 
Und  rauschen  heimaiLuäris  getuandier  schwingen 
Enxbieiei  mir  ein  neues  abenieuer 

Du  all  die  jähre  hin  mir  glänz  und  glaube 
Bei  dir    und  lüg  die  siummen  zeugen  waren 
Uon  hoffen  und  von  angsT-bei  diesem  laube. 
Denn  wird  das  glüCK  sich  je  uns  offenbaren 

l/slenn  jezi  die  nachi  die  locKende  besTernie 
In  grüner  garten-au  es  nichi  erspähi- 
Nenn  es  die  bunie  volle  blumen-ernie 
Nenn  es  der  gluiwind  nichi  verräi? 
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Den  blauen  raden  und  dem  bluiigen  mohne 
EnTgehi  dem  lispelnden  und  lichien  Korn! 
DurchLuanderr  diese  tualdung  sinnens  ohne 
Und  jeden  vielverschlungnen  pfad  von  vorn  • 

Uerhcrri  nichi  vor  den  zeichen  in  den  birKen  • 
Geschwunden  sei  die  hond  die  einsi  sie  schnin 
Nun  fühli  lüie  andre  namen  wunder  ujirKen  • 
Zu  jungen  frischen  siämmen  lenKi  den  schriii- 

Uergessi  der  schmerzen  und  des  alien  bluies 
Gerissen  am  verfallnen  dorngesiräuch 
Und  blöiier  dürrer  zeiien  leichien  muies 
BeireieT  sie  und  lassi  sie  hinier  euch! 
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Du  Luillsi  mix  mir  ein  reich  der  sonne  siiPien 
Darinnen  uns  allein  die  Freude  ziere- 
Sie  heilige  die  haine  und  die  Trifien 
Eh  unsre  prachi  und  ihre  sich  verliere. 

Dass  dieses  süsse  leben  uns  genüge- 
Dass  Lüir  hier  wohnen  donKbereiie  gäsie! 
Und  Luon  und  lied  ersinnsi  du  dass  gefüge 
Die  Klagen  flauem  in  die  höchsien  äste. 

Du  singsi  das  lied  der  summenden  gemarKen 
Das  sanFie  lied  vor  einer  Tür  am  abend 
Und  lehresi  dulden  wie  die  einfach  STorKen  - 
In  lächein  jede  iräne  scheu  begrabend: 

Die  Vögel  fliehen  vor  den  herben  schieben  • 
Die  falier  bergen  sich  in  sTurmes-ioben 
Sie  funKeln  wieder  auf  so  er  versioben  - 
Und  wer  hai  jemals  blumen  weinen  sehen? 
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Die  Silberbüschel  die  das  gras  verbrämen 
Und  eine  lagesKerze  die  uns  nicKi 
ErKennen  uns  und  Forschen  ob  Luir  Kämen 
Uon  einem  güiigeren  sTern  geschicKi. 

Die  reiser  sireichen  über  unsre  scheitel  • 
LassT  sie  vereinen  was  die  furchi  noch  irennT 
Und  olle  frage  sei  der  lippe  eiiel 
Die  brennend  einer  fremden  sich  beKenni! 

Nun  sorgen  wir  dass  uns  Kein  los  mehr  dräue 
Nenn  eins  des  andren  heisses  leben  irinKi 
Und  schauen  einig  in  die  sommerbiäue 
Die  freundlich  uns  aus  heller  welle  winKi. 
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Gemahni  dich  noch  das  schöne  bildnis  dessen 
Der  nach  den  schluchien-rosen  Kühn  gehaschi  • 
Der  über  seiner  jagd  den  lag  vergessen  • 
Der  von  der  dolden  vollem  seim  genaschi? 

Der  nach  dem  parKe  sich  zur  ruhe  Luandie  • 
Crieb  ihn  ein  flügelschillern  allzuLueii- 
Der  sinnend  soss  an  jenes  lueihers  Konie 
Und  lauschie  in  die  liefe  heimlichKeii . . 

Und  von  der  Insel  moosgeKrönier  sieine 
Uerliess  der  schtuan  das  spiel  des  luasserfalls 
Und  legie  in  die  Kinderhand  die  feine 
Die  schmeichelnde  den  schlanKen  hals. 
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Wenn  irübe  mahnung   noch  einmal  uns  peinigi 
Und  schrecK  in  unsre  goldnen  lande  sireui  - 
Du  sprichsi  in  zuversichi:  mix  mir  vereinigi 
Befürchie  nichi  was  flüchiig  sich  erneui. 

Nur  dass  du  meinem  schuiz  dich  nichi  enifernsT 
Bevor  das  scharfe  lichi  ersierbend  lohi 
Und  dir  der  garieniüald  versöhnlich  ernsi 
Mii  seinen  schonen  wieder  abend  box. 
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Wie  ein  ertuachen  luar  zu  andrem  luerden 

ßls  Lüir  vergangenheiT  in  uns  gebändigi 

Und  als  das  leben  lächelnd  uns  gehändigx 

Nas  lang  uns  einzig  ziel  erschien  auf  erden.  f 

/luf  einmal  alle  siunden  so  nur  galien: 
Ein  mühevolles  werben  um  die  hohe 
Die  uns  vereinie  •  die  in  ihrer  lohe 
Gesialien  um  uns  lilgTe  und  geiualTen. 


i 


Die  reichsien  schäize  lernei  frei  verschtuenden  • 
Wie  nach  den  langen  sirahlen  auf  verdorne 
Getuächse  sollei  ihr  am  frohen  one 
Den  heissen  gliedern   milden  regen  spenden! 

GedenKT  vom  schönsten  pflücKend  luas  hier  sprossei 
Wenn  süss  und  schujül  die  dämmrungssierne  blicKen 
Wenn  glühn  und  dunKeln  wechselnd  euch  besiricKen 
Dass  ihr  soviel  verliehen  isi  genossei! 

Und  Törig  nennT  als  übel  zu  befahren 
Dass  ihr  in  euch  schon  ferne  bilder  Küssiei 
Und  dass  ihr  niemals  zu  versöhnen  tuüssiei 
Den  KUSS  im  iraum  empfangen  und  den  wahren. 
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Wenn  von  den  eichen  ersTe  morgenKühle 
Die  feuchien  perlen  uns  ins  anTÜTz  blies 
So  KnirrTe  auf  dem  pfad  der  spiize  Kies 
Erinnerce  die  schujeigenden  gefühle 

Und  auch  die  eigene  siimme  schien  dir  rauh 
Wenn  du  im  toki  vertuandier  pulse  bangen 
UernahmsT  die  enger  zu  den  deinen  drangen 
Und  laues  schmiegen  TrocKneie  den  lau. 
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Ruhm  diesen  luipFeln!  dieser  farbenflur! 

Sie  lehnen  uns  das  glücK  in  seinem  flüchien 

Zu  sireifen  und  es  bleibi  noch  zane  spur 

ßr\  unsrer  hand  wie  schmelz  von  reifen  früchien. 

Schon  luehT  das  wimpel  und  es  säumi  nichT  mehr 
/lus  scheidesiunden  werden  iränen  rinnen.. 
Ob  einer  zweifelhafien  wiederKehr 
In  offnem  schmerze  zogesx  du  von  hinnen. 

Ich  aber  horche  in  die  nahe  nachi 

Ob  dorx  ein  lezier  vogelruf  vermelde 

Den  schlaf  aus  dem  sie  froh  und  schön  eriuachi  - 

Der  liebe  sachien  schlaf  im  blumenfelde. 
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ÜBERSCHRIFTEN   UND  WIDMUNGEN 


Lieder  wie  icii  gern  sie  sänge 
Darf  ich  freunde!  noch  nichT  singen 
Nur  dies  flüchiige  gedränge 
Scheuer  reime  will  gelingen. 

Hinier  reben  oder  hinier 
Siillen  mauern  zu  Kredenzen 
Zur  erheitrung  weisser  winier 
Und  zum  irosi  in  fahlen  lenzen. 

Nas  ich  nach  den  harten  fehden 
In  den  schooss  des  friedens  bene 
Und  aus  reicher  Jugend  eden 
In  das  leben  über-rene. 
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Zu  meinen  iräumen  floh  ich  vor  dem  voke- 
Mix  heissen  händen  lasiend  nach  der  lueiie 
Und  sprach  allein  und  rein  mix  sxern  und  lüoIkc 
Uon  meinem  ersxen  jugendlichen  sxreixe. 

Die  blumen  hergeholx  aus  reichem  leben 
Umflochx  ich  Frei  und  sxolz  an  goldnen  Kreisen  • 
Dem  fern  im  lichx  geheiligxen  efeben 
UerKlang  sein  schmerz  in  feierlichen  lueisen. 

Zu  göxxerxalen  •  blinKenden  mäandern  • 
Ich  liess  in  sxäxxen  innig  hoher  sixxen 
Und  in  den  süden  meine  seele  Luandern 
Wo  sie  geKrönx  den  marxerxod  erlixxen. 
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Und  heui  geschiehi  es  nur  aus  Einem  gründe 
Wenn  ich  zum  sang  das  lange  schweigen  breche: 
Dass  lüir  uns  freuen  auf  die  zLuielichTsiunde 
Und  meine  düsire  schtuesier  also  spreche: 

Soll  ich  noch  leben  darf  ich  nichi  vermissen 
Den  iranK  aus  deinen  Klingenden  poKolen 
Und  führer  sind  in  meinen  finsiernissen 
Die  lichier  die  aus  deinen  wunden  sirahlen. 
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Des  Sehers  Luori  isi  wenigen  gemeinsam: 
Schon  als  die  ersien  Kühnen  Luünsche  Kamen 
In  einem  seltnen  reiche  ernsi  und  einsam 
Erfand  er  für  die  dinge  eigne  namen  - 

Die  hier  erdonnerien  von  Ungeheuern 

Befehlen  oder  lispelien  wie  binen  ■ 

Die  wie  PoKTolen  in  rubinenfeuern 

Und  bald  wie  linde  frühlingsbäche  giiiien  • 

ßr\  deren  Krafi  und  Klang  er  sich  ergezie  • 
Sie  waren  wenn  er  sich  im  höchsien  schwunge 
Der  well  enifliehend  unier  Träume  sezTe 
Des  Tempels  saiTenspiel  und  heiige  zunge. 
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Nur  sie  -  und  nichi  der  sanfien  lehre  lallen 
Das  münerliche  -  hai  er  sich  erlesen 
ß\s  er  Im  rausch  von  mal  und  nachiigallen 
Sann  über  ersier  sehnsuchi  Fabelwesen  • 

ß\s  er  zum  lenKer  seiner  iebensFrühe 
Im  beien  rief  ob  die  verheissung  löge.. 
Erflehend  dass  aus  zagen  busens  mühe 
Das  denKbild  sich  zur  sonne  heben  möge. 
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Als  ich  zog  ein  vogel  frei  aus  goldnem  bauer 
Nord  der  segen  mir  in  reichem  maasse  • 
Frauen  warfen  von  der  mauer 
Rosen  auf  die  sirasse. 

Durch  der  iänder  wunder  •  marmor  der  palösie  •  J 

Grauen  in  den  heiligen  gezelien 

Zog  ich  fern  vom  schwärm  der  gäsie 

Und  ich  sang  nur  selten. 

Jahre  flössen  •  von  den  heimailichen  essen 
Nirbek  rauch  zum  grauen  wokenraum. 
Ich  erhoffe  nur  vergessen 
Ruh  und  blassen  Traum. 
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SPRÜCHE  FÜR  DIE  GELADENEN   IN  T. 


I 


Indes  deine  muiier  dich  stIIIt 

Soll  eine  leidige  Fee 

Uon  schauen  singen  und  lod  • 

Sie  gibi  dir  als  paiengeschenK 

/lugen  so  irüb  und  sonder 

In  die  sich  die  musen  versenKen 

Uerächilich  LuirsT  du  blicKen 
Ruf  roher  spiele  gebaren  • 
Uor  arbeil  die  niedrig  machi 
Die  grossen  sirengen  gedanKen 
Dich  mahnen  und  wahren. 
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Wenn  deine  brüder  Klagen 
Und  sagen:  o  schmerz!  den  deinen 
Sag  ihn  den  winden  bei  nacht 
Und  unier  der  nägel  luaFfe 
Bluie  die  Kindliche  brusi! 

Uergiss  es  nichi:  du  mussT 

Deine  frische  Jugend  löien  • 

Ruf  ihrem  grab  allein 

Nenn  viele  iränen  es  begiessen  -  spriessen 

Unier  dem  einzig  wunderbaren  grün 

Die  einzigen  schönen  rosen. 
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Ihr  lerni:  das  haus  des  mangels  nur  Kenne  die  schuiermui- 
-  Nun  sehT  im  prunKe  der  säulen  die  herbere  schtuermuT  - 

Der  sieis  nach  dem  ziel  sich  verzehre  nur  fühle  das  schicKsal 
Ich  zeige  euch  in  der  erfüllung  das  grausamste  schicKsal 

Des  der  die  siunden  venraueri  bei  Kösilichem  Kleinod  • 

Der  schmöchTigen  Fingers  spieli  mit  dem  sprühenden  Kleinod 

Und  des  der  angeian  mii  der  Könige  purpur 

Das  schwere  bleiche  aniliiz  senKX  auf  den  purpur. 
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Wo  in  des  Schlosses  dröhnend  dunKler  diele 

Hängen  und  rauschen  viele  soiienspiele 

Won  einer  liefern  iusi  und  grössern  lai: 

Wie  Kommi  es  dass  dies  erste  früh  und  spai 

Noch  füilei  mit  dem  gleichen  freudengraun 

Und  dass  sein  Keusch  anfängliches  geraun 

Wenn  es  bei  noch  so  leisem  rühren  Klingt 

Wie  einsT  noch  immer  mich  zum  lueinen  ziuingi? 
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Bei  seiner  reise  miiiag  bald  zurücK 

Bald  vor  sich  zum  geujölKe  bangen  Fragens 

Hai  lange  sich  der  rasiende  gedrehi . . 

DurchLualli  isi  ganzer  erden  berg  und  lal 

Soviel  an  glücK  und  iränen  hinier  ihm. 

Was  Kann  noch  sein?  Soll  er  das  haupi  hier  benen 

ß\s  an  des  Lueges  marKen  oder  soll  er 

In  hellem  höhen  lauier  noch  FrohlocKen  • 

In  Luildern  schluchien  Tiefer  noch  ersiöhnen  . . 

So  Luar  dies  alles  ersT  der  morgengang? 
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ERINNERUNGEN   AN    EINIGE   ABENDE 
INNERER   GESELLIGKEIT 


BLUMEN 


In  märzeniagen  sireuien  Luir  die  samen 
Nann  unser  herz  noch  einmal  hefiig  liiT 
ßr\  wehen  die  vom  loien  jähre  Kamen 
ßm  lezien  Kampf  den  eis  und  sonne  sirin. 

ßn  schlanKen  siäbchen  Luollien  luir  sie  ziehen 
Wir  suchten  ihnen  reinen  wasserquell  ■ 
Nir  Lüussien  dass  sie  unierm  licht  gediehen 
Und  unier  blicKen  liebevoll  und  hell. 

Mit  Frohem  fleisse  tuurden  sie  begossen  • 
Wir  schauien  zu  den  Luoken  forschend  bang 
Zusammen  auf  und  harnen  unverdrossen 
Ob  sich  ein  blau  enirolli  ein  irieb  enisprang. 

Wir  haben  in  dem  garien  sie  gepflücKT 
Und  an  den  nachbarlichen  tueingeländen  • 
Wir  Luandelien  vom  glänz  der  nachi  enizüCKT 
Und  Trugen  sie  in  unsren  Kinderhänden. 
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RÜCKKEHR 


Ich  fahre  heim  auf  reichem  Kahne- 
Das  ziel  erojacht  im  abendroi- 
Uom  masie  wehT  die  weisse  fahne 
Nir  übereilen  manches  booT. 

Die  allen  ufer  und  gebäude 
Die  allen  glocKen  neu  mir  sind  • 
Mit  der  verheissung  neuer  freude 
Bereden  mich  die  winde  lind. 

Do  lauchi  aus  grünen  wogenKömmen 
Ein  Lüon-ein  rosenes  gesichi: 
Du  wohniesT  lang  bei  fremden  sTämmen 
Doch  unsre  liebe  siarb  dir  nichi. 

Du  fuhresT  aus  im  morgengrauen 
Und  als  ob  einen  lag  nur  fern 
Begrüssen  dich  die  tuellenfrauen 
Die  ufer  und  der  ersie  sTern. 
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ENTFÜHRUNG 


Zieh  miT  mir  geliebies  Kind 
In  die  wälder  ferner  Kunde 
Und  behali  als  angebind 
Nur  mein  lled  in  deinem  munde 

Baden  wir  im  sanfien  blau 
Der  mit  dufi  umhüllien  gränzen: 
Nerden  unsre  leiber  glänzen 
Klarer  scheinen  als  der  lau. 

In  der  luFi  sich  silbern  Fein 
Fäden  uns  zu  schieiern  spinnen  • 
/luf  dem  rasen  bleichen  linnen 
Zari  wie  schnee  und  siernenschein, 

Unier  bäumen  um  den  see 
Schweben  wir  vereint  uns  freuend  • 
Sachte  singend  •  blumen  streuend  • 
Neisse  neken  weissen  Klee. 
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REIFEFREUDEN 


Ein  sTolzes  beben  und  ein  reiches  schallen 
Durch  späier  erde  schwere  Fülle  strich.. 
Die  Kurzen  Luorie  waren  Kaum  gefallen 
f\\s  liefer  rührung  ruhe  uns  beschlich. 

Sie  sanKen  hin  wo  sich  am  fruchigeländer 
Der  purpurschein  im  gelben  schmelz  verlor- 
Sie  stiegen  auf  zum  schmucK  der  hügelränder 
No  für  die  dunKle  lusx  die  Traube  gor. 

Ich  wagte  dir  nichi  •  du  nicht  mir  zu  nahen 
ß\s  schräger  strahl  um  unsre  häupter  schoss  • 
Noch  gar  mit  rede  störend  zu  bejahen 
Was  jezt  uns  band  •  was  jedes  stumm  genoss 

Und  was  in  uns  bei  jenes  tages  rüste 
/luf  zu  den  veilchenfarbnen  woken  Klomm: 
Was  mehr  als  unsre  träume  und  gelüste 
ßn  diesem  gluten-abend  zart  erglomm. 
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WEISSER  GESANG 


Dass  ich  für  sie  den  tueissen  iraum  ersänne  .  . 
Mir  schien  im  schloss  das  herbe  sTrahlen  iränKen 
Und  blasse  blüienbäume  nur  umschränKen 
Dass  er  mix  zweier  Kinder  FrühTog  rönne: 

Ein  jedes  einen  schlanKen  sirauss  umschlänge 
Hell-fiiiiernd  wie  von  ieichigeregier  espe 
Daraus  als  wimpei  eine  silber-irespe 
Hoch  über  ihre  schwachen  siirnen  schwänge 

Und  beide  langsam  Kämen  nach  dem  weiher 
ßul  breiiem  marmelsiiege  manchmal  wanKend 
Bis  bei  dem  Flügelschlag  der  nahen  reiher 
Der  arme  sanfie  bürde  hefiig  schwanKend 

DuFi-nebel  wirbelie  von  Kühlen  norden 
Mii  denen  die  Uereinien  höherem  räume 
Enigegenschwebend  immer  lichier  worden  - 
Bald  eines  mix  dem  reinen  äxher-Flaume. 
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NACHTWACHEN 

I 

Deine  stirne  verborgen  halb  durch  die  beiden 
Wökchen  von  haaren  (sie  sind  blond  und  seiden) 
Deine  siirne  sprichi  mir  von  jugendlichem  leide. 

Deine  lippen  (sie  sind  siumm)  erzählen  die  geschichie 
Der  Seelen  veruneili  in  gones  gerichie. 
Erregender  spiegel  (dein  äuge)  spiel  damii  nicht! 

Wenn  du  lächelsT  (endlich  Flog  über  dir  der  Schlummer  her) 

Dein  lächeln  gleichi  dem  Lueinen  sehr 

Und  du  neigsT  ein  wenig  dein  haupT  von  Kummer  schwer. 
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II 


Nichi  nahm  ich  achi  auf  dich  in  meiner  bahn 
In  zeiien  feuchi  und  falb  Luorin  der  wahn 
Des  suchens  fragens  sich  verlor. 

Kann  jemand  in  den  Zeiten  feuchi  und  falb 

ßm  dunKlen  lore  harren  meineihalb? 

Nun  denK  ich  dein  weil  unierm  dunKlen  lor 

No  ängsiend  säule  und  gemäuer  Knarn 

Du  meinelhalben  mein  geharrt 

ß\s  niemand  ging  und  als  es  schweigsam  fror. 
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Nelche  beiden  miiTernächie 

f\\s  der  selber  schmerzdurchbohne 

y^n  der  dulderin  sich  rächie! 

Dass  dein  blicK  sich  weich  umflone 
Dass  dein  luinK  ihr  mildrung  brächie! 
Eines  sah  des  andren  wunden 

Durch  des  dunKeis  dichie  mahne 
ZucKen  rieseln  unverbunden  . . 
Und  nichi  uucn  nicht  Träne. 
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Eriuachen  aus  dem  Tiefsien  iraumes-schoosse; 
R\s  ich  von  langer  Spiegelung  beiroffen 
Mich  neigie  auf  die  iippen  die  erblichen 

-  Ertragen  soliei  ihr  nur  miTleidgrosse! 
Seid  nur  aus  danK  den  euch  geweihien  offen 
Und  die  berühnen  dann  in  solchen  gluTen 

Die  anTLüori  gaben  luider  höchsTes  hoffen 
Dass  dem  noch  zweifelnden  die  sinne  wichen  , 
O  rinnen  der  glücKseligen  minuien! 
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Wenn  solch  ein  sausen  in  den  Luipfein  ujühli 
Ist  es  nicht  mehr  als  dass  ein  sehnen  drohe 
Durch  blaue  blicKe  ■  blumen  blonde  Frohe? 

Wenn  solch  ein  branden  um  die  Fesien  spüli 
Dass  du  verlassen  irrend  an  dem  sirand 
Die  renung  suchsi  in  leerer  himmel  brand? 

Dass  ich  tuie  nie  dich  bloss  und  bebend  finde- 
Kaum  mehr  noch  als  am  wegesrond  die  blinde 
Die  unbeachiei  ruFi  im  louien  winde.. 
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VERSTATTET  DIES  SPIEL:  EURE 
FLÜCHTIG  GESCHNITTENEN 
SCHATTEN  ZUM  SCHMUCK  FÜR 
MEINER    ANGEDENKEN    SAAL 


Soll  nun  der  mund  der  von  des  eises  bruch 
Zum  neuen  reife  längsi  ersiarKi  im  wehe 
Sich  Klagend  öffnen  und  nach  luelchem  spruch 
Dem  Kinde?  unierbrich  mich  nichi  -  ich  flehe. 

Du  siehsT  am  sirand  •  die  segel  blähn  im  porie  • 
Es  gehl  in  Tollen  Luinden  auf  ein  riff  - 
BedenKe  dich  und  sage  sanfie  ujorie 
Zum  fremdling  den  dein  lueiier  blicK  begriff. 


Die  du  ein  glücK  vermehrsx  auch  nicht  es  Teilend  • 
Für  schmerzen  baisam  bist  auch  Kaum  sie  fassend 
Und  gar  aus  schlimmen  zeichen  schönes  röTST- 
Erfinderisch  und  gross  im  reich  der  güie  • 
Du  darfst  dich  rühmen:  manchen  geist  am  Strand 
Der  nach  dem  Schiffbruch  hingeschleudert  wurde- 
Den  göner  und  genossen  liegen  Hessen  - 
Ich  jenes  mädchen  hob  ihn  aufgerichtet. 
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Angenehm  flössen  bei  dir  unsre  nächxlichen  siunden 

Dass  Lüir  der  ampel  vergossen  •  doch  dir  zum  gewinn  nicht. 

Crieb  dich  Verblendung  mix  misslicher  tuende  zu  reden 

Was  mir  zu  hören  nichx  noch  zu  ertuidern  vergönni  isi? 

Konnsi  du  bedöchiige  spräche  nicht  Lueiier  erfinden 

Meide  mich!  so  nicht  mein  schmerzlich  erstaunen  dich  zwinge 

LenKe  die  eigne  Verachtung  ob  müssigen  luerbens 

Und  die  gelochter  von  deiner  zerKnitterten  seele. 


So  grüss  ich  öfter  wenn  das  jähr  sich  dreht 
Dich  in  der  weile  wo  die  nacht  noch  zögert 
Uor  dir  verblichene  bunte  reiser  breitend 
Die  du  vielleicht  nicht  liebst  -  und  scheide  bald, 
Ich  bringe  diesmal  nur  den  trost:  ich  möchte 
Doch  einst  an  solchem  früchte-abend  nahen 
Den  glänz  der  schönen  trauer  auf  den  händen 
Mit  einer  gäbe  die  dich  mehr  erfreut. 
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W.  L. 


Der  selinen  Einer  die  das  loos  erscheinen 
UerbannTer  Herrscher  •  ihr  erhabnes  irauern 
Und  unbemerKier  lod  •  schon  lueil  du  bisT 
Sei  dir  in  danK  genahi- durch  deine  hoheii 
BesTÖTigsT  du  uns  unser  rechi  auf  hoheiT  • 
Ueriuirfsi  und  nimmsT  mii  Königlichem  winK  • 
Du  richie  unsrer  manchmal  schtuanKen  irine 
Und  leiisiern  über  jeder  edlen  fahrr. 
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P.  G. 


Im  offnen  leben  wo  ihr  all  euch  gleichei- 
Wo  ihr  fasi  niemals  luie  ihr  fühlet  saget- 
War  manches  Kommen  doch  von  sxarKem  ziiiern 
War  manche  Trennung  voll  zerdrüCKier  Tränen  • 
Es  waren  Tage  gross  wo  Ihr  euch  gabeT- 
Wo  ihr  die  schleier  eurer  KlugheiT  rissex 
Und  abende  wo  nichTs  geschah  doch  Töne 
Und  blicKe  fielen  ewigen  angedenKens. 
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M.  L. 


Nie  unsre  glorreichen  himmei  -  bruder  im  stoIz! 
So  breiiei  dein  glänzendes  gelb  und  wie  reifender  lohn 
Es  zinern  in  deinem  lila  und  wehen  grün 
GesToIilose  sTunden  mix  ihrem  mühsamen  rinnen 
Und  lange  seufzer  aus  KerKern  ohne  erhebung. 
Dein  strahlendes  blau  umKleidei  die  tuunschlosen  göner' 
In  deinem  veilchendunKel  voll  purpurner  scheine 
Ist  unser  Tödliches  sehnen  -  bruder  im  leid! 
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H.H. 


Erfinder  rollenden  gesangs  und  sprühend 
Getuandier  zLuiegespräche:  Frisi  und  Trennung 
Erlaubi  dass  ich  auf  meine  dächinisiafel 
Den   frühern  gegner  grabe  -  lu  desgleichen! 
Denn  auf  des  rausches  und  der  regung  leiter 
Sind  beide  wir  im  sinKen  •  nie  mehr  werden 
Der  Knaben  preis  und  jubel  so  mir  schmeicheln 
Nie  wieder  STrofen  so  im  ohr  dir  donnern. 
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K.W. 


Wir  seligen!  die  goneriTsandTen  Sprecher 
Nur  wagen  diesen  laui-auF  deinen  fähren 
ErKJang  er  Täglich  aus  umKränzTem  becher 
Und  dennoch  fühl  ich  reue  in  mir  gären: 

Dein  leben  ehrend  muss  ich  es  vermeiden  • 
Dein  lächeln  und  das  glücK  (Für  dich  das  wahre) 
Ich  muss  zurüCK  auf  meere  dumpfer  leiden  • 
In  meine  wunderbaren  luehmuijahre. 
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E.  R. 


Ofi  schein!  es  so  als  ob  wir  unsre  besTen 
Erhebungen  mix  ihren  süssen  reizen 
/lus  früher  frühe  holen  und  mii  resien 
Die  öde  ganzer  lebensräume  heizen  • 

Bald  so  dass  höchster  schaiz  den  tulr  besessen 
Nur  noch  in  seliner  nachi  uns  mag  beKÜmmern 
Und  luir  auf  eines  schönen  aliers  irümmern 
Hin  schreiten  Kühl  miT  grausamem  vergessen. 


81 


A.  H. 


Du  sanfier  seher  der  du  hilflos  sxarresi 
In  irauer  über  ewig  Lüeke  iräume- 
Gib  deine  hand!  wir  zeigen  dir  gefilde 
Um  saaien  der  erlösung  hinzusireun. 

Nir  wollen  gerne  sie  -  verborgne  wunder  - 
Mit  unsrem  blui  und  unsren  iränen  pflegen 
Und  heiler  lächelnd  wirsi  du  uns  umarmen 
Nenn  sie  vor  den  ersiaunien  blicKen  blühn. 
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A.  V. 


Ihr  ahnt  die  linien  unsrer  hellen  welTen  • 
Die  bunien  holden  mix  den  rebenKronen  • 
Den  zeFir  der  durch  grade  päppeln  flüsTerc 
Und  Ciburs  wasser  weich  wie  iiebesflöien? 
Da  hebi  sich  euer  blondes  houpi:  Kenni  ihr 
Der  nebel  lonz  im  moore  grenzenlos- 
Im  dünenried  der  siürme  orgelion  • 
Und  dos  geräusch  der  ungeheuren  see? 
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R.  P. 


Nas  FrommT  die  lueisheiT  dem  bezirK  des  wahnes  nahe 
Die  uns  mii  grellem  blenden  schrecKi  und  überLuäliigT 
Des  einen  unKund  luo  sie  bürde  Luird  und  frevel? 
Nie  Friedenlos  •  du  allerbleichsier  unsrer  brüder- 
DurchirrsT  du  deine  Traurigen  und  Lueiien  lande! 
Nann  tuirsi  du  müde  neue  Felder  zu  erobern 
Und  lernesi  einmal  pFlanzen  pFlegen  und  dich  Freuen 
ßn  dem  was  blühi  und  grüni  und  reiFi  in  dreien  gärien? 
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CS. 


Du  Teuer  uns -doch  räisel  das  uns  marren- 

Dein  lächeln  spieli:  die  KlüFie  zwischen  uns 

ErKenni  wie  ich  als  unergründbar  an 

Und  halTei  ihr  geheimnis  hoch  -  ja  jubeli 

Sie  nie  zu  fassen...  und  wir  suchen  schmerzlich 

Mit  unsrer  liebe  sie  zu  überbrüCKen 

Und  folgen  deinem  wandel  ohne  furcht: 

/^us  deinem  aniliiz  dringt  der  blicK  der  sieger. 
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A.  S. 


So  war  sie  luirKlich  diese  runde?  da  die  FacKeln 
Die  bleichen  angesichier  heliien  •  dämpfe  siiegen 
/lus  schalen  um  den  göiierKnaben  und  mix  deinen  luonen 
In  luahnesujelien  grell-geröieT  uns  erhoben? 
Dass  lüir  der  sinne  Kaum  mehr  mächiig  •  wie  vergiFiei 
Nach  schlimmem  prunKmohl  Toglong  uns  nicht  fassien- 
Sieis  um  die  sTirn  noch  rosen  brennen  fühlien  •  leidend 
Für  neugierblicKe  in  die  prachi  verhängier  himmel. 
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L.  K. 


Doch  unser  aller  heimai  bleibt  das  lichi 
Zu  dem  wir  Kehren  auf  getuundnen  siegen. 
MagsT  du  dich  einig  nennen  mix  den  recKen 
Und  iroizigen  geuialien  bracher  ebnen: 
SagT  nichi  bei  jedem  Treffen  die  umschlingung 
Und  dass  ich  ofi  dich  suche  luie  du  viel 
In  mir  erregsi  und  mir  gehörsi?  verröT  nichT 
Dass  du  mich  fliehsi  wie  sehr  ich  in  dir  bin? 


87 


TRAURIGE  TÄNZE 


Des  erniemondes  ungesiüme  flammen 
Uerloschen  •  doch  sie  luirKen  in  uns  beiden  • 
Nach  Kurzer  Trennung  schriiien  luir  zusammen 
ßm  ahen  flusse  mix  den  neuen  leiden. 

Zum  ersten  male  sirinesT  du  darüber  • 
Ich  selber  Konnie  dir  nichi  mehr  erKlären 
Narum  die  siurm-  und  Luinieriage  irüber 
Warum  die  frühlingslüfie  froher  wären. 

Du  sireichesT  zürnend  über  deine  locKen 
Da  ich  dich  heuie  schon  so  ruhig  finde . . 
Ich  Klage  fasi:  sind  meine  Tränen  TrocKcn  • 
Die  Tränen  fern  von  Lilia  dem  Kinde? 
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Der  mum  n\\i  sammelblumigen  lapeTen 
So  waren  sie  zur  zeit  der  ahnin  mode  - 
ßn  meinem  arme  bisT  du  eingeireien. 
Nun  reden  wir  vom  guien  lode. 

Die  siarren  eisesranKen  an  den  Scheiben 
EnirüCKen  uns  den  uueken  wo  wir  gingen  • 
Des  herdes  flammen  zucKend  sich  umschlingen- 
Uor  ihnen  lass  uns  eine  weile  bleiben. 

-  So  glaubsi  du  Fesi  dass  auch  das  spiel  der  musen 
Ihn  den  sie  liebien  niemals  wieder  freue  - 
Und  isT  das  reiche  lichi  in  deinem  busen 
/luch  ganz  erloschen?  sag  es  mir  in  ireue! 
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Es  lachi  in  dem  sieigenden  jähr  dir 
Der  dufi  aus  dem  garien  noch  leis, 
Flichi  in  dem  flaiiernden  haar  dir 
Eppich  und  ehrenpreis. 

Die  wehende  saoT  isi  wie  gold  noch  • 
Uielleichi  nicht  so  hoch  mehr  und  reich 
Rosen  begrüssen  dich  hold  noch  • 
Nord  auch  ihr  glänz  eiwas  bleich. 

Uerschweigen  wir  was  uns  verwehrt  isi 
Geloben  wir  glüCKJich  zu  sein 
Nenn  auch  nichi  mehr  uns  besehen  isT 
ß\s  noch  ein  rundgang  zu  zwein. 
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Gib  ein  lied  mir  wieder 
Im  Klaren  Tone  deiner  freudentage  - 
Du  weissi  es  ja:  mir  wich  der  friede 
Und  meine  hand  isT  zag. 

No  dunKle  seelen  sinnen 
Ersciieinen  bilder  seline  hohe  • 
Doch  fehJT  das  leuchiende  erinnern  • 
Die  färbe  hell  und  froh. 

Wo  sieche  seelen  reden 
Da  lindern  schmeichelhafre  Töne- 
Da  isT  die  siimme  lief  und  edel 
Doch  nichi  zum  sang  so  schön. 
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Das  lled  das  jener  benler  dudeli 
Ist  Lüie  mein  lob  das  dich  vergeblich  lädi- 
Ist  wie  ein  bach  der  fern  vom  quelle  sprudeli 
Und  den  dein  mund  zu  einem  irunK  verschmähi. 

Das  lied  das  jene  blinde  leien 

Ist  wie  ein  iraum  den  ich  nicht  rechi  verstand- 

Ist  Luie  mein  blicK  der  nur  umschieierr 

In  deinen  blicKcn  nichi  erwidrung  fand. 

Das  lied  das  jene  Kinder  Trillern 
Ist  fühllos  wie  die  worte  die  du  gibsT- 
Ist  wie  der  Übergang  zu  STÜlern 
Gefühlen  wie  du  sie  allein  noch  liebsT. 
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Drei  lueisen  KenriT  vom  dorF  der  blöde  Knabe 
Die  Luenn  er  Kommi  sich  siändig  luiederholen: 
Die  eine  wie  der  väter  hauch  vom  grabe 
Die  eh  sie  starben  sich  dem  herrn  befohlen. 

Die  andre  hai  die  TugendhaFce  weihe 

ß\s  ob  sie  schLuesiern  die  beim  spinnrad  sassen 

Und  mägde  sängen  die  in  langer  reihe 

Uor  zeiien  zogen  auf  den  abendstrassen. 

Die  drine  drohT  -  Versündigung  und  räche  - 
Mit  aJTem  dolch  in  himmel-blauer  scheide  • 
MIt  mancher  sippe  angesiammiem  leide- 
Mii  bösen  siernen  über  manchem  dache. 
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Siäne  von  quälenden  lüsten 
Wo  ihr  gesirandei  seid  - 
Lass  deine  sonnigen  KÜsien  ■ 
Folge  dem  strengen  bescheid! 

Mach  dass  dein  rüder  ersiarKe! 
Langsam  ohne  gefahr 
SchauKeli  dann  deine  barKC 
Fon  mix  dem  sinKenden  jähr. 

Nichi  vor  der  eisigen  firnen 
Drohendem  räisel  erschricK 
Und  zu  den  ernsten  gesiirnen 
Hebe  den  suchenden  blicK! 
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Die  wachen  auen  locKien  wonnesam  • 
Im  veilchenTeppich  Kam  sie  an  das  giner 
GeschmücKT  wie  jährig  Für  den  bräuiigam 
Und  dachie  sein  bis  nach  dem  fesT  der  schniiier. 

Nur  eine  lerche  die  im  haine  schlug 
BemerKie  ihr  erröien  und  erschrecKen 
Und  wie  in  sommer-Ianger  lage  zug 
Sie  sann  und  wekie  bei  den  eiben-hecKen 

Uon  ihrer  schlanKen  anmui  spricht  allein 
Bei  perlenschnüren  eine  seidne  locKe 
Die  eine  fromme  Freundin  birgi  im  schrein.. 
Und  schlichies  gras  mix  einem  marmorblocKe. 
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Da  Kaum  noch  sand  im  sTundenglase  läuFi 
So  zieh  ihm  nach  dem  wandrer  Tau-beTräufi- 
Die  heisse  luFi  vertuehie  ihn  geschwind  • 
Den  freund  der  biumen  und  der  sierne  Kind  • 

Der  eines  morgens  vor  dem  schnin  der  saai 
Die  hönde  iraurig  vor  die  siirne  toi 
Und  durch  wer  weiss  welch  frühen  fluch  gemahni 
Im  heui  den  lezien  jugendiag  geahni  • 

Der  durch  Kein  sonnenschmeicheln  mehr  erweichi 
Solang  er  schön  war  ohne  Klage  leichi 
Gleich  einem  sommervogel  überm  ried 
ßn  jenem  Tag  aus  unsren  Kreisen  schied. 
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Trauervolle  nachT! 
Schtuarze  sammeidecKe  dämpft 
Schrille  im  gemach 
Norin  die  liebe  Kömpfi. 

Den  lod  gab  ihr  dein  wünsch- 
Nun  siehsi  du  bleich  und  siumm 
Sie  auf  der  bahre  ruhn  ■ 
Es  siecKen  lichier  drum. 

Die  lichier  brennen  ab- 
Du  eilesi  blind  hinaus 
Nachdem  die  liebe  siarb  - 
Und  weinen  schallT  im  haus. 
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Wir  luerden  nichi  mehr  siarr  und  bleich 
Den  früheren  liebeshelden  gleich  • 
ßn  Trübsal  waren  wir  zu  reich  • 
Wir  zucKen  leis  und  dulden  weich. 

Sie  hiessen  Tapfer  ■  hiessen  frei 
CroTz  ihrer  lippen  manchem  schrei  • 
Nir  ÜTTen  lang  und  vielerlei 
Doch  schweigen  müssen  wir  dabei. 

Sie  gingen  um  miT  schwerT  und  beil  ■ 
Doch  STreiTen  Ist  nichT  unser  Teil- 
Uns  isT  der  friede  nichT  mehr  feil 
Um  Ihrer  güTer  weh  und  heil. 
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Ich  weiss  du  irinsi  zu  mir  ins  haus 
Nie  jemand  der  an  leid  geujöhni 
Nichi  froh  isi  tuo  zu  spiel  und  schmaus 
Die  saiie  zwischen  säulen  dröhni. 

Hier  schreiieT  man  nichi  lauT  nicht  ofi- 
Durchs  fensier  dringi  der  herbsigeruch 
Hier  wird  ein  irosi  dem  der  nichi  hoFfi 
Und  bangem  frager  milder  spruch. 

Beim  einirin  leis  ein  händedrucK- 
Beim  weiierzug  vom  siillen  heim 
Ein  KUSS  -  und  ein  bescheidner  schmucK 
ß\s  gasigeschenK:  ein  zarier  reim. 
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Dies  leid  und  diese  lasi:  zu  bannen 
Nas  nah  ersi  war  und  mein. 
Uergebliches  die  arme  spannen 
Nach  dem  was  nur  mehr  schein  • 

Dies  heiiungslose  sich  beiäuben 
Mix  eiilem  nein  und  Kein  • 
Dies  unbegründeie  sich  siräuben  • 
Dies  unabtuendbar-sein. 

BeKlemmendes  gefühl  der  schwere 
/luf  müd  geujordner  pein  • 
Dann  dieses  dumpfe  weh  der  leere- 
O  dies:  mix  mir  allein! 
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Nichi  isi  Lueise  bis  zur  lezTen  Frisi 
Zu  geniessen  wo  vergängnis  isi. 
Uögel  flogen  südLuäns  an  die  see  • 
Blumen  Luekend  luarTen  auf  den  schnee. 

Nie  dein  finger  scheu  die  müden  flichi! 
ßndre  blumen  schenKi  dies  jähr  uns  nicht 
Keine  bine  riefe  sie  herbei  • 
/Indre  bringt  vieileichi  uns  einsi  ein  mai. 

Löse  meinen  arm  und  bleibe  sTorK  • 
Lass  mit  mir  vorm  scheidesTrahl  den  parK 
Eh  vom  berg  der  nebel  drüber  fleuchi- 
Schwinden  wir  eh  winier  uns  verscheucht! 
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Keins  Luie  dein  Feines  ohr 
MerKi  was  lief  innen  singi- 
Nas  noch  so  schüchTern  sciiiülngt 
Was  halb  sich  schon  verlor. 

Keins  uiie  dein  Fesies  Luon 
Suchi  so  bestimiTiT  den  irosi 
In  dem  was  wir  erlöst- 
Des  wahren  Friedens  hon. 

Keins  wie  dein  Fromm  gemüi 
Besprichi  so  leichi  den  gram  . . 
Der  eines  abends  nahm 
Nas  uns  im  lag  geglühT. 
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Mir  isT  Kein  weg  zu  sieil  zu  lueii 
Den  ich  nichi  ginge  -  mein  geleii 
Mix  dir -uns  ängsiei  Keine  kIuFi 
Und  SÜHNE  sieiiT  auf  jeder  grufr. 

So  Kreuzen  wir  in  Luehmui  nur 
Der  freudlos  grauen  aschen  flur 
Mii  ihrem  dürren  gras  und  dorn  • 
Doch  rein  von  reue  •  rein  von  zorn. 

Mein  feuchtes  äuge  spähi  nur  fern 
Nach  diesem  einen  aus  der  gern 
Die  harfe  reich  und  ujol  gesiimmT- 
Der  unsre  goldne  harfe  nimmi. 
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Die  siürme  siieben  über  brache  flächen 
Und  machen  heller  ahnung  voll  die  runde« 
Da  wollen  sich  ersiicKie  fluren  rächen  • 
Da  zineri  seufzen  aus  dem  bergesschlunde. 

Es  scheint  als  ob  die  schrecKlich  fernen  grollen 
Doch  eine  siimme  mahni  aus  friedensföhren: 
Hasi  du  mir  ehdem  nichi  versprechen  sollen 
Der  gröber  ruh  mii  Klage  nie  zu  siören! 

Ich  zog  vorbei  am  LuinTerlichen  pfähle 
Uor  dem  wir  nie  in  leerem  weinen  Knieten  • 
Ich  bat  dich  nur  der  bald  ihn  sieht  dem  strahle 
Des  frohen  lenzes  meinen  gruss  zu  bieten. 
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Geführu  vom  sang  der  leis  sich  schlang 
Dir  ward  er  leichi  der  ufergang. 
Ich  sah  der  höhen  dichten  rauch 
Uerjähries  laub  und  disielsirauch. 

Dein  äuge  schweifi  schon  Träumerisch 
/luF  eine  erde  gabenfrisch  • 
Denn  dein  gedanKe  FlaTien  Fori 
Uoraus  zu  einem  sichern  hon. 

Ich  Frage  noch:  wer  Kommi  wenn  sanFi 
Die  gelbe  primel  nicKi  am  ranFi 
Und  sich  das  wasser  grün  umschilFr 
Der  mir  den  mai  beginnen  hilFr? 
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EniFliehi  auf  leichien  Kähnen 
Berauschien  sonnentuelien 
Dass  immer  mildre  iränen 
Euch  eure  fluchi  enTgelien. 

SehT  diesen  Taumel  blonder 
Lichiblauer  iraumgeujalTen 
Und  irunKner  luonnen  sonder 
UerzüCKung  sich  enifaken. 

Dass  nicht  der  süsse  schauer 
In  neues  leid  euch  hülle  - 
Es  sei  die  STÜle  irauer 
Die  diesen  frühling  fülle. 
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Langsame  siunden  überm  Fluss  • 
Die  luelle  zischi  Luie  im  verdruss 
Da  von  dem  Feuchten  wind  geFrischi 
Ein  schein  bald  biendei  bald  verwischi. 

Wir  standen  hand  in  hand  am  Strand 
Da  sah  sie  Öhren  in  dem  sand  • 
Sie  trat  hinzu  und  brach  davon 
Und  Fand  auF  diesen  tag  den  ton: 

Beginnend  Klang  er  hell  und  leicht 
Wie  von  dem  ziel  das  wir  erreicht 
Dann  ward  er  dumpFer  als  sie  sang 
Uom  Fernen  glücK  -  wie  bang!  wie  lang! 
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Der  hügel  ujo  tuir  luandeln  liegi  im  schauen  • 
Indes  der  drüben  noch  im  lichie  luebT 
Der  mond  auf  seinen  zanen  grünen  maxien 
Nur  ersT  als  Kleine  Lueisse  ujolKe  schiuebi. 

Die  Strassen  lueiThin-deuiend  werden  blasser« 
Den  Wandrern  bieiei  ein  gelispel  hall- 
Ist  es  vom  berg  ein  unsichibares  uiasser 
Ist  es  ein  vogel  der  sein  schlaflied  lalli? 

Der  dunKelfalier  ZLuei  die  sich  verFrühien 
Uerfolgen  sich  von  halm  zu  haim  im  scherz.. 
Der  rain  bereiieT  aus  gesiräuch  und  blüTen 
Den  dufi  des  abends  für  gedämpfien  schmerz. 
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Flammende  tuälder  am  bergesgrai- 
Schleppende  ranKen  im  gelbroien  siaai! 
Uor  ihrem  Schlummer  in  Klärender  hafr 
Hebsi  du  die  iraube  mit  leuchiendem  safi. 

Lang  eh  sie  quoll  mix  dem  sonnigen  seim 
Brachiesi  du  sirauss  und  Kranz  mii  heim 
Und  du  begrüssesi  den  lohnenden  herbst 
Da  du  von  sommers  schäizen  erbsi. 

Ihm  ward  die  fruchi  zum  genuss  nichi  besielli 
Der  sich  nichi  froh  auch  den  Knospen  geselli. 
Fragsi  du  ihn  so  sagi  er  dir:  weil 
Man  mir  nahm  mein  einzig  heil . . 
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Der  abend  schwül  •  der  morgen  fahl  und  nüchiern 
Sind  etüiger  Wechsel  ihrer  Trüben  reise- 
Sie  ganz  in  iränen  ganz  in  schmerz  und  schüchTcrn 
BesiimmTen  die  gezogenen  geleise. 

^n  hohen  loren  wo  sie  einiriix  heische 

Ist  niemand  der  für  ihre  Treue  zeuge 

Und  Keine  hand  die  fleisch  von  ihrem  fleische 

Sich  bis  zu  ihr  herniederbeuge. 

So  wird  sie  bald  ergriffen  vom  geTöse 
Bald  KehrT  sie  um  miT  seiner  schlimmen  beuTe 
Und  so  wie  früher  murmek  sie  noch  heuTe 
Den  Spruch  der  nahend  sie  erlöse. 
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Ob  schwerer  nebel  in  den   luäldern  hängi: 
Du  sollsT  im  LuelTerschreiien  drum  nichi  zaudern 
Sprich  mit  den  bleichen  bildern  ohne  schaudern 
Schon  regen  sie  sich  sachi  hinangedrängi. 

Wenn  gras  und  furche  auf  dem  pFad  versieinen  • 
Gehäufier  reif  die  luipfel  beugi  •  versieh 
Zu  lauschen  auf  der  ujinTeriuinde  Lueh 
Die  mix  den  LuelKen  einsamKeiten  weinen. 

So  hälisT  du  immer  wach  die  müde  siirn 
Und  gleitest  nicht  herab  von  steiler  bösche 
Ob  auch  das  matt  erhellte  ziel  verlösche 
Und  über  dir  das  einzige  gestirn. 
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Da  vieles  LoanKt  und  blassi  und  sinKi  und  splineri 
Ersiirbi  das  lied  von  dunsi  und  schlaf  umfluTei 
Bis  jäher  sioss  das  mürbe  laub  zerKninert- 
Uon  ehmals  tuilde  ujunde  wieder  bluiei  - 

Bis  plöTzlich  sonne  zucki  aus  nassen  lueiiern  • 
Ein  schiuarzer  fluss  die  bleichen  Felder  spreiiei 
Und  seline  donner  durch  die  frösie  schmenern  . . 
Es  merKi  nur  in  dem  zug  der  grabujäris  gleiiCT 

Die  focKeln  zwischen  den  geneigten  nacKen  ■ 
Der  Klänge  dröhnen  aus  dem  irauerprunKe 
Und  sucht  ob  unier  rauhen  leides  schlacKen 
Noch  glimme  eiuig  Klarer  Freude  funKe. 
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Zu  traurigem  behuF 
EriüecKie  siurm  die  flur  • 
/lus  Finsirem  tag  eniFuhr 
Ein  Todesvogei-ruF. 

Kaum  zeigT  der  hügelrund 
Der  grauen  siunden  Fluchi- 
Ein  bäum  TieFhängend  suchi 
Nach  haimen  überm  grund. 

Schon  lauchi  die  Luüsienei 
ZurüCK  zum  dunKlen  schachi 
Ein  Ton  von  qua!  und  nachi 
Bricht  lüie  ein  lezter  schrei. 
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Ob  deine  äugen  dich  irogen 
Durch  fallender  äsie  häuf? 
Creiben  die  Kämpfenden  wogen 
Den  sirom  hinauf? 

Du  jagesT  nach  und  sie  sieigen 
Uon  fremden  Kräfien  erfassi- 
Nirbelndem  rieselndem  reigen 
FolgT  die  begehrende  hast. 

Hüie  dich!  führe  nichi  lueiier 
Das  spiel  mix  schtuerem  Kauf  - 
Ziehen  nicht  deine  begleiier 
Schon  ihren  alien  lauf? 
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Ihr  iraiei  zu  dem  herde 
No  alle  gluT  versiarb  • 
Lichi  war  nur  an  der  erde 
Uom  monde  leichenfarb. 

Ihr  Tauchiei  in  die  aschen 
Die  bleichen  Finger  ein 
Mii  suchen  Tosien  haschen 
Nird  es  noch  einmal  schein! 

SehT  luas  mit  irosxgebärde 
Der  mond  euch  räi: 
Creiei  weg  vom  herde  ■ 
Es  isi  worden  späi. 
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Wie  in  der  grufi  die  alie 
Lebendige  ampel  glühi! 
Nie  ihr  KorfunKel  sprühT 
Um  schauernde  basalte! 

V/om  runden  fensier  droben 
Enifliessi  der  ganze  glänz- 
Uon  feuriger  monsTranz 
Mix  goldumreifren  globen 

Und  einem  ueissen  lamme  - 
Und  Luenn  die  ampel  glühi 
Und  wenn  ihr  Kleinod  sprühi 
Ist  es  von  eigner  flamme? 


119 


Die  jagd  hat  sich  verzogen  • 
Du  bleibsi  miT  irägem  bogen  ■ 
BluTspuren  unier  Tannen  - 
Horch  luelch  ein  laui!  von  wannen? 

Das  isT  Kein  lärm  der  rüden  ■ 
Kein  schrei  der  flüchiig-müden  ■ 
Du  lauschsi  am  grund  beKlommen  • 
Solisi  du  enigegenKommen? 

Nur  siill!  schon  dringt  er  näher. 
Dir  schien  verirner  späher 
Im  lüiderschali  der  hiefe 
Dass  jene  stimme  riefe. 
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Es  LüiriKie  der  abendhauch 
Mii  dem  geneigien  glücKe  • 
Nimm  und  betuahr  es  auch 
Eh  dir  ein  andrer  es  pflücKe. 

Doch  Luie  in  fesseln  geschnüri 

Jammeri  die  seele  erblassend 

Die  glücKes  nähe  spürT 

Es  schauend  und  doch  es  nichi  fassend. 

Da  brachie  der  abendhauch 
Ihr  die  erlösende  Kunde: 
Meine  irübsTe  siunde 
Nun  Kennesi  du  sie  auch. 
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WillsT  du  noch  länger  auf  den  Kahlen  böden 
Nach  frühern  vollen  färben  spähn  • 
ßul  früchie  luarien  in  den  fahlen  öden 
Und  Öhren  von  verdröngien  sommern  mahn? 

Bescheide  dich  wenn  nur  im  schanenschleier 
Mild  schimmernd  du  genossene  fülle  schausi 
Und  durch  die  müden  lüfte  ein  befreier 
Der  Luind  der  lueiien  zörilich  um  uns  brausi. 

Und  sieh!  die  lage  die  tuie  wunden  brannten 
In  unsrer  Vorgeschichte  schwinden  schnell . . 
Doch  alle  dinge  die  wir  blumen  nannten 
V/ersammeln  sich  am  toten  quell. 
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ANHANG 


Die  ersie  ausgäbe  des  Jahr  der  Seele  erschien  im  herbsx 
1897  im  Verlag  der  Blätter  für  die  Kunst.  Sie  ist  das  erste  von 
l^elchior  Lechter  ausgestattete  buch:  Er  zeichnete  das  titel- 
und  Umschlagblatt  und  leitete  den  drucK-  der  sich  in  Formai- 
Verteilung  und  forbigKeit  der  tixel  und  Zeilenanfänge  an  die 
handschrift  anschliesst.  Die  erste  öffentliche  ausgäbe  er- 
schien bei  Georg  Bondi  1898  für  1899. 


fl^s  dem  Jahr  der  Seele  erschienen  vor  der  ersten  ausgäbe 
die  folgenden  gedichte :  nach  der  überschrifi  >aus  einem  buch 
Sagen  und  Sänge<  unter  Sagen  mit  dem  vermerKe:  zuerst 
französisch  gedichtet  dann  vom  Verfasser  selbst  übertragen : 
>lndess  deine  mutter  dich  säugt<  und  > Deine  stirne  ver- 
borgen..<  (Bl.f.d.K.  I.F.  4.B.),  Mit  der  Überschrift  Drei  Ge- 
dichte I.  C.  einer  freundin  zur  erinnerung  an  einige  abende 
innerer  geselligKeit:  Blumen  •  RücKKehr  •  Entführung  (Bl.f.d.K. 
II.  F.  3.  B.  ohne  namennennung).  Nach  der  Lese  (Bl.f.d.K. 
II.  F.  5.  B.  ohne  Verfasserangabe)  ujo  die  mittlere  strofe 
fehlt  von  >Nun  säume  nicht<  und  das  lezte  gedieht  in  ziueie 
geteili  ist.  Ferner:  aus  Das  Jahr  der  Seele  (annum  animae) 
Nailer  imSchnee:  >Die  steine  die..<  >Mir  ist  als  ob  ein  blicK..< 
>lch  trat  vor  dich..<  (Bl.f.d.K.  III. F.I.B.).  Craurige  Cänze  1-3 
(ebenda)  •  Sieg  des  Sommers  1-6    (Bl.f.d.K.  III.  F.  4.  B.). 


In  der  ersten   ausgäbe   fehlten  die   luidmung   und   die  ge- 

dichte:   Wo  in  des  sclilosses..  (s.  58)   So  grüss  icli  öfier.. 

(s.  75)   So  üjor  sie  ujirKÜcli..  (s.  86). 


Die  fronzösisclie  fassung  des  gedichies  SprUche  an  die  ge- 
ladenen in  C.  stand  zuerst  in  dem  von  Paul  Gerardy  heraus- 
gegebenen Floreal  im  februar  1893 ■  mit  demtitel:  Proverbes 
und  der  luidmung:  pour  les  invites  de  Sur-Ie-Mont  C.  Sie 
soll  im  nachiragband  unter  andern  fremdsprachlichen  ver- 
suchen ihre  steile  finden.  Über  die  oft  missverstandene 
bedeutung  'des  dichtens  in  fremdem  sprachstoff  siehe  ßr\- 
hang  der  hirtengedichte  (band  III  der  gesamtausgabe). 


Uon  einigen  gedichten  die  stärKer  verändert  wurden  •  seien 
hier  die  früheren  fassungen  mitgeteilt:  die  aufzöhlung  aller 
abweichungen  aller  gedichte   Konnte  weil  einem   mehr  ge- 
lehrten als  dichterischen  zwecKe  dienend  unterbleiben. 


Die  steine  die  in  meiner  Strasse  stOKen 
Uerschwanden  alle  in  dem  weichen  schooss 
Der  in  der  ferne  bis  zum  himmel  schiuillt 
Die  flocKen  weben  noch  am  bleichen  laKen 
Und  jagt  an  meine  luimper  sie  ein  stoss 
So  zittert  sie  wie  wenn  die  träne  quillt 

Die  Sterne  —  mich  verwirrendes  geleite  — 
Uerschwimmen:  schau  ich  führerlos  hinan 
Und  lassen  mich  mit  grauser  nacht  allein 
Ich  schrecKe  vor  der  ungeahnten  weite 
Ich  möchte  langsam  auf  dem  weissen  plan 
Mir  selber  unbewusst  gebettet  sein 

Doch  wenn  die  wirbel  mich  zum  abgrund  trügen 

Ihr  todes-winde  mich  gelinde  träft: 

Ich  suchte  noch  einmal  nach  tor  und  dach  — 

Nie  leicht  dass  hinter  jenen  höhenzügen 

Geborgen  eine  junge  hoffnung  schläft! 

Beim  ersten  lauen  hauche  wird  sie  wach. 


FRÜHERE  FASSUNG  DES  GEDICHTES    S.  24. 


Deine  stirne  verborgen  halb  durch  ein  Loökchen  von  haaren 

(sie  sind  blond  und  seiden) 

deine  stirne  spricht  mir  von  jugendlichem  leiden 

Deine  lippen    sie  sind  stumm     erzählen  die  geschichte 

der  Seelen  die  der  herr  gerichtet 

Erregender  spiegel     deine  äugen 

spiel  nicht  damit  da  er  leicht  zerbricht! 

Ruch  wenn  du  lächelst  (endlich  flog  über  dir  der  Schlummer  her) 

dein  lächeln  gleicht  dem  uieinen  sehr 

und  du  neigst  ein  uienig  dein  haupt  von  Kummer  schwer. 


FRÜHERE  FASSUNG  DES  GEDICHTES    S.  67 


Die  handschrift  die  dem  ersten  drucK  zugrunde  liegt  und 
von  der  im  folgenden  einige  proben  gegeben  werden  ist  die 
erste  vom  Verfasser  in  sogenannter  stilschrift  geschriebene: 
25  blatt  ohne  Seitenzählung.  f\\s  format  wurde  ein  Klein- 
quart geujöhlc  welches  nur  einen  schmalen  rand  zulössi. 
/abwechselnd  beginnen  im  einen  gedieht  die  strofen  mit 
einem  blauen  •  die  übrigen  zeilen  mit  einem  roten  buch- 
staben  •  im  andern  umgeKehrt . .  ebenso  sind  die  Überschriften 
abwechselnd  rot  mit  blauen  wortanföngen  oder  umgeKehrt. 
Bei  den  wiedergaben  musste  auf  die  färbe  verzichtet  werden . 


HANDSCHRIFT  PROBEN 


Vövi  GM.f  cXvi  "Ja  ^^  ^vi  ^^u  yi\/ich^u\  SdAM^^^nUi^ 


cTGt 


ERSTE  NIEDERSCHRIFT  DES  GEDICHTES  S.  28 


Nach  der  lese 


:Oer  sclptm  m  er  fevner  licijeln der  cjestetde 
I)  er  reine«  wolKen  anverJ)offie5bl<ttL 
E^'VieVltdCfcwelV^er  unddu-banten  ppade 

^  ort  nimm  dds  U'ePegelb  das  Weid^e  graic 
V  ^^  bvVKen  und  von  b  ucijs .  der  wind  Ist  lati- 
^  i€  späten  roseii  w&lKteni-»ocKniH)tga^x. 
gflese  Klissesie  ur\d  pUd^t  den  Ki-anx 

irergtssaucl7  diese  leiten  astem  nicJjlr 
PenViurjiur  um dt£^  ranken  wdder  reben 
Ij  nd  auct^  wa^  übng  bU'eb  vor»  qrlin  ein  lebeM 
\/er  u/tvi<ie  Ceü:V)t  im  h^^^^stUd^eti  gesLd)i . 


J 

t4  CKcy)  IHR  zu  5ucV)eii  unter  diestii  xu/etgen 
X  cbmuss  yor  eucj;  dx'esttrn  vernetnend  hetqea 
£)  tv^n  meine  Uebe  sd^läftün  la^nd  der  strahlen 


ERSTE  SEITE  DES  HANDGESCHRIEBENEN  BUCHES 


DocV)  ^cbtcKt  ihr  Ste  mtV  wieder  die  i^^^  bre^nea 
l^irS  sorr^mers  ay>dtm  p tattern  der  £hötea 
Sich atsg^Uitt mir  schüchtern dargeboterb 
XcV)VA/tVt  ^te  dies vy>cil  freu dtQ  anerKennen. 

Die  reifen  traaben  aülyres^  üx  dca  bicttea 
J3ochwUl  id)3.^^^^  wasahedLentnebeiv 
^udsd)öner5aat  vorhSonimermu'qebUebea 
Ai^s  vöUen  V)ände»i  Vorder  iiLede)*5c]^ttttea. 

J  4  IjetLu-nddanK  dir  diedta  segejx  brachte ! 
p  uscV)läfertest  das  immer  lautfc  poOr^en 
AA  it  der  er  warirung  deiner  Teure  sackte 
J  Vi  diesen  ^lanzerfilllten  sterbe wocV^eii/ 

Da  Kämest  ar>du)ir  f)alten  uns  avnscbUtngen 
J  cb  werde  sanfte  worte  f Cir  <i(öri  lerne a 
ttndga-nz  aisgVtc^^sbdu  cler6ineia  Temen 
^(drloben  a-ufden  sonnen -Wanderungen. 

V^  ir  Xb^'ei^ten  auf  arvd  ab  im  retd^en  PU  tter 
3^5budf^er»Q«Lviges  beinah  bis  2:um  tbore 
U  nd  5€f)fett  aut^sea  tn  dem  f eld  vov^  girfer 

Den  inandelbaunixuinTtveL  tcnmal  im  flore 

W  W  ^uclj  en  nacl^)  den  schatten  freie  n  ban  Ken 
Dort  Woune»  niemals  fr^^ct^  stimmen  $d)euc{)t'en 
J  ml-räumeh  uYxSrearme  sidiverschJ'ättKen 
VVi^^aben  u-ns  <v>n  la.nqen  milden  teuchteid 


ZWEITE  SEITE 


Sobringt  Linsjenes?  mal^iunde  qespenste»* 
Und  Utclcvi  dei^tvns  banq  uiidL  mClde  VTi^^^ . 
Sübanterm  ba-uwe  draussc-n  »^ördempbhsUr 
Die  vieUvi  LeicV^en  nach  der  ivlntLt  scV)lacbt 

Vom  tb^re  dessen  ei seii-UUen  rosten. 
€  AtfU^gt*^  Vogel  zum  vehdecKten  rasen, 
(j  nd^v^dre  IrCv^  Kea  frierend  '^Li^den  pf osttiL 
\omveaen  aus  deh  V)öV7lea  blurnen-v^aisetL. 

%J  c\^  schriet» es  aiif;  mchttanoer  sei yer\)t\)it 
W^S  als  aedaviKfe  ic^  mdrjt  inr^^i^^ir  verbanne 
W^^tc^  nicht  saae  du  nicht  Cublstun^  fe^lt 
3  LS  cu^  das  olücfC  \^oc^p  eine  weite  spanne 

/^n  einfrhof7cn  blunu  welkem  ^fctfL 
S  »xtfalfcet  du'5.  icl')  sUGe  fem uvid.  al^ne 
g  5  war  das  iveis-se  blatt  das  dir  en^fleL 
35  i^^reLlsbe  färbe  auf  dem  faVilen,  \Atine . 

kJ  nv  Freien  vrerecKmitdencielbtiisIreinea 
Jvidesse:n  inttte  sich  die  brufTnen  reqtit 
^fillsi  diArypörj  flucbti^  Späte  rede  pflegen- 
Da^ieatdir  hell  wie  nie  die  Sterne  scl;enien 

Dodjiritt  Von  dem  ba5aLtene:n  b^hdlter 
^rwinKt  die  boten  zweige  zu  be5talt6iu 
J^m  voLlea  movidei^Ud^te  wel^tes  Kitter 
A^s  drüben  unter  je^ier  Fobren  scV^atten. 


FÜNFTE  SEITE 


Jcb  siAc[)te  nod}e(nYi^öi  nacV)  tb^r-and  dach 
\^{^{eid)t  dass  \ywttr jenen rjö\^trszüc^etL    ^' 
y^&b borgen  eiitejungeboffimiicj  scV)»V';^f(r. 
Be»>i  ersten  lauen,  tpaucf^e  wl*'cl  sie  ivacV^. 

P^  iVbtal^  ob  ein  blidA  im  cktriKel  gUinme- 
So witternd  wäb*^test  du  miclj  zuin  begleite 
;Dassid^die  scV)Were  wandruvia  benedeite 
Sorüb^'temrch  deiU  sdirtH:  uv^drdeine  stimme 

j^M-priesest  miV  die  j3rad:)t  der^ttUeii  erde 
JniV>r6m  ^ilberlaub  tmd  KvvV)len  itraijle 
^lefret  der  lauten  preude  und  bescl^wercLe . 
V^ir  nannten  sie  du  einsam  Keusdje  fa^le 

Und u/tr  bekannten  ihren  j^aahen  mächteiu 
Ddsstnden  reinen  lüHren  tönel^aUterL 
UassucV)  die  V^immdl  PuUtea  mit ae^talten. 
Söt}e4-rlicl3  wie (n  kernen  maieiv-h'aXV>ten. 

P^itfnobem  arauen  »jabenwir  tiviS|oätea 
Mondabend  o^t  denselben  u/eg  begonvew 

ÄUob  vov>  feucl)ten  bLu+en  ci^i^  beronnea 
(rinden  o-tten  wald  dey-  sa'ge  traten. 

DafcXhile^tmldi^aden,  V6nvunsc1)nen  ffialEl^ 
VOn-nacKter  l^etle  imövovj  blassen  duften 
[Jnd  zetote^  mi*vot)  iveCtem  wo  aus  cjrufteu 
D  te  treibe  liebe  wäd)5^lm  retf  der  quälen.. 


SIEBENTE  SEITE 


Die  an Ir wort  gaben,  wicler  höchstes  Ijo^feti 
X)  4SS  dem  noci^  zweifelnden  dc'e  Sinne  widmen 
Orvnntn  der- cjlucKsel igen  mirmttri» 

V 

lA/enrv  ^olc^em  sausen  mclen  Wipfeln  waljLt 
j  6t  es  Hiebt  mtV}rals  da^seia  5^\)ntn  drohe 
Als  blaiie  blicKe  bliimtn  blonde  f»-obe? 

W6nnsolc>)tin  brandtn  LTmdttfesttasi^ult 

Dasscluvtrlasstn  irrend  andern  Strand. 

J)  Vt  rettunn  sudist  ün  leerer  f7tn)mefc  branci  ? 

DdS5td)Wienit  ciiö^Uass  and  bebend  finde 
Kaum  rnehrnod)3is  am  wegersraix! du  blinde 
i)  \e  unbead^t  rvi^  im  lauten  winde 

V6RSTATTGT  Dies  SPUl  :  eUftE  FLÜ- 
CHTIG CeSCHNITTeMeN  SCHATTEN 
ZUM  SCHMÜCK  FÜR  MEINER  ANaE- 
DEN  KENJ     SAAL     *     *      * 


^ottnundermimd  dervoii  cleseises  brcid; 
Zun>  neuen  reife  Längst  erstarKt  im  webe 
Sid)  Klagend» offnen  uM  nac>)Weldjehi  spvuö; 
Denn  )^ir)iii'^  ?  uuttrbrid) micb  nid>t -  id^  flebe. 


SECHSUNOZWANZIGSTE  SEITE 


5o  glaafcst  da  ^esl  dass  aucl?  clas5(3\^lcl6M>iustJi 
Jhncltn  5re  Utbten  niemals  wieder  freue 
und  istdasracbc  Uchi  in  deinem  biiseM 
^aacV) g^nx  erlosö^en  ?  5acj  es  mir  inlt-tuel 

t^SlöcVit  indem  steig  enden  jaV>rdiV 
ÜdrduPtüus  den)  cj arten nocbiei5 
F  Udit  m  dem  flatternden  baardir 
£^  ptMd>  u  nd  eh re  n  ^  rti  s 

Ditweb^nde  5^taelS|r^v^c.  ^t^ldnod^ 
VtUeid)^:nicht'io)7DebmöjriiHc[  reich 
Äo5tn  becjrUsseh  die»?  hold  nod:) 
Ward  audi  vbrgtar>2.  eiwas  blei«*:» 

Verschweigen  wir  W4*>  Lt>is  sev\>s/eUrX isv 
Geloben  Wir  glüd^Ucb  :iu  seiK 
Wenn  aiid^nifh*  mfthi-uns  b^c^eert  islr 
A  U  riocb  t»n-  rimn  gan^  zu  ZWtia. 

Ij^  lebeih  Ufcd  mirwie der 
Jm Klaren  tont  dtintr  freuden1age_ 
J)uweisstesja   mir  ivid)  dfcrfntde 

WadtmKlfsiteU:!^  Smnen 
grsdiefnen  b'dder  selche  hohe 
Doch  fehttdas  Uuchttadf^  C^tnnera 
ü  Ce  färbe  l^eU  ur»d  f rr>f^ 
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Ihr  rufe  junger  jähre  die  befahlen     .     .     . 
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